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Dr. 782 (16. Jahrg. Dr. 20)
Köohsisch-Phüringsohe Hausfral

Praktiſche Wochenſchrift für Provinz Sachſen,
Thüringen und benachbarte Candesteile c

8227. Moderner Seidenmantel mit beſtickten
ſeitlichen Bahnen. Normalſchnitt Gr. IIu, III

Sonntag den 16. Februar 1919
Wöehentlien 20 F7fenniy

Geſchäftsſtellen: (Magdeburg, Tiſchlerbr. 17
Sernſpr. 2913 Pottſchecßamt Berlin 22443

Halle a. S., Schmeerſtraße 17-18.
Sernſpr. 2825 Poſtſcheckamt Ceipsig 29589

Srfurt, Schlöſſerſtraße Nr. 11-12.
Sernſpr. 646 Poſtſchechamt Ceipsig 29644

8228. Mantelkleid mit moderner Franſen
garnitür. Normalſchnitt Größe II und III.



Unſere Erfurter Kaſfeeſtunden

fanden im Januar wieder im Kaiſerſaal ſtatt, der
das gewohnte Bild zeigte. Nachmittags waren
viele Kinder mitanweſend, die Abendveraänſtaltüng
gehörte den Erwachſenen, die den großen Saal faſt
bis auf den letzten Platz füllten.

Die Vorträagsolge mußte wegen verſchiedent
licher Verhinderung von Mitwirkenden, die ſämt-

Ach dam Stadttheater angehören, nicht nür eine
Veränderung dem gedruckten Verzeichnis gegenüber
erfahren, ſondern auch nachmittags und abends
eine andere ſein. Alle Mitwirkenden ernteten
ſtarken Beiſall, Frl. Magda Grafſfo tlerhielt auch
als ſichthares Zeichen der Anerkennung ein prächti-
ges Blumenarrangement. Die Künſtlerin, die
über eine klangvolle und umfangreiche Stimme
verfügt, weiß dieſe köſtliche Gabe durch feſſelnde
Vortragskunſt zu erhöhen, ſo daß ihr Geſang für
den Zuhörer zu einem reinen Genuß wird.

Auch die von Frl. E. Scheurer gebotenen
Tänze geſielen außerordentlich Frl. Scheurer, die
die Kunſt des Spitzentanzes gut entwickelt hat,
verkörpert auf der Bühne ſchon in ihrer äußeren
Erſcheinung gefällige Anmut und Lebensfreude.

Herr Bruno Uepach ſprach mit ſeiner packen
den Vortragskunſt das Hexenlied von Ernſt von
Wildenbruch, von Frl. Wald mann ſtimmüngs-
voll begleitet. Die leichteren Darbietungen des
Künſtlers (Heiteres aus Kindermund) erweckten
verſtändnisvolles Lachen.

Herr Tobbi Tobias hatte mit ſeinen An
kündigungen und Darbietungen auf verſchiedenen
Feldern des Humors die Lacher auf ſeiner Seite.

Herr Heinz Prybit ſang mit prachtvolker, in
den tiefen Lagen beſonders klangvoller Stimme aus
der Oper „Der Waſfenſchmied“ das bekannte Lied
„Auch ich war ein Jüngling“, ferner das Trink-
lied aus „Die luſtigen Weiber von Windſor“, aus
der Oper „Die Zauberflöte“ die Arie „In dieſen
heiligen Hallen“, und das Wanderlied von Robert
Schumann.

Herr Herbert Schmidt hatte wieder die Be
gleitung der Geſänge, guch der Tänze, am Klavier
übernommen, die er in bekannt guter Weiſe aus
führte Seine Klaviervorträge bereicherten die
Vortragsfolge in glücklicher Weiſe

Unſere Redakteurin, Frau Johanng Vetter
lin g, hatte ſich für ihren Hauptvortrag ein aktu
elles Vhema „Die Frauen im neuen Deutſchland“
gewählt, in dem ſie den Frauen eindringkich ihre
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Nur eigene Anfertigung neuester Modelle von
billigstem bis feinstem Pelzwerle bei soliden Preisen,
Neu- und Umtüttern von Herren- und Damen-
pelzen, sowie sämtl. Reparaturen schnell u preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breiteweg 57, 1 Treppe

im Hause „Güldene Rose“.

Süchſiſch-Thüringſche Hausfrau
lege Der Vortrag regte eine äußerſt lebhafte
Allgemeine Ausſprache an, die auch ſonſt die ver
ſchiedenſten Gebiete ſtreifte

Die haus wirtſchaftliche Ausſtellung löſte diesmal
bei allen anweſenden Hausfrauen durch die Aus
ſtellung von Rietſchels Patent Grude-
öſfen ſeikens der Firma Rob. Scholz Anger,
großes Intereſſe aus. Frl. Herold Markt
ſtraße, hatte in retchhaltiger Auswahl Putz
arkikel, beſonders warne Mützchen für Kinder,
ausgeſtellt. Der Stand von Frau M. Höhnel,
Löbersgaſſe, wies wieder Seifen für Totlette-
nd Haushaltungsgwecke, Putz und Waſchmittel
und allerhand gute Toilettemittel auf

Zur Begachtung! In der Abendunterhältung
iſt aus der Garderobe des Kaiſerſaales ein ſchwarz
lackierter Spagzierſtock von Rohr mit Leder
überzogen, mit Elfenbeingriff, Neuſilberbeſchlag
und Neuſilberzwinge abhanden gekommen. Nach-
richt über den Verbleib an unſere Geſchäſtsſtèlle,
Schlöſſerſtraße, oder an Hartung, Seydlitzſtr. 6,
2 Treppen, wird gebeten

inenunminianinn 1 n nunnünnnnninu mm nSächſiſch Thüringſche
Frauen-Rundſchau

n
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Coburg.

Die Möbel- und Hausrathilfe eröff-
nete im Marſtallgebäude am Schloßplatz eine Aus
ſtellung der von den zugehörigen Meiſtern ge
fertigten Möbelſtücke. Die Ausführung iſt erſt
klaſſig zu nennen, die Preiſe ſind mäßig. Kriegs
teilnehmer erhalten 15 Prozent Rabatt

Erfurt.
Nach längerer Unterbrechung ſind die Sprech

ſtunden der Beratungsſtellefür Frauen
berufe wieder aufgenommen; ſie finden Mitt
wochs und Freitags nachmittags von 5-6 Uhr
Rathausgaſſe 4, in den Räumen des Arbeitsaintes,
ſtatt. Die Auskunſt erfolgt koſtenlos. Die Rat
ſuchenden werden gebeten, das letzte Schulzeugnis
mitzubringen

Halberſtadt.
Jm Diagkoniſſenmütterhaus Ceeilienſtift

beginnen am 28. April neue Lehrgänge für Kinder
gärtnerinnen und Kinderſchweſtern. Dem Cecilien

hom

Frauenarzt
für alle Unterleibsleiden-
Schnelle, gründ iche Behandlung
ohne Berufsstrg. i. Dr. Ritters

en ägerstr. 12.

Für Frauenleiden jeder Art

II
Behandlung

E Altmann jun Magdeburg,
Zrei ewen 8081, Kathurinenstr.

Spreehbst. 10- 3-
Kein Hlektrisieren, Keine Gifte

ſtift gehören zurzeit 255 Diakoniſſinnen, 131 Probe
ſchweſtern und 15 Hoſpitantinnen an

Magdeburg.

Die Auskunfts- und Fürſorgeſteltefür Lungenkranke, Gr. Kloſterſtraße 16,
hält ihre Sprechſtunden jeden Montag, Dienstag,
Donnerstag und Freitag nachmittag von Uhr
und jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat von
abends 6 Uhr ab. Die Fürſorgeſtelle übernimmt
die koſtenloſe Beratung und fortgefetzte Kontrolle
unbemitktelter Lungenkranker und deren Famiken
mitglieder, jedoch ohne ärztliche Behandlüun
Auskunft wird jederzeit gern erteilt.

Merſeburg.
Herr Sebaſtian Heilmaänn hinterließ den

Arinen der Stadt 2000
Nordhauſen

Der öffentliche Arbeitsnachweis,weibliche Abteilung, bittet die Hausfrauen zur Be
hebung des Dienſtbotenmangels und zugleich der
Arbeitsnot, nicht nur geſchultes, älteres Haus
perſonal anzuſtellen, ſondern junge, jetzt aus den
Fabriken entlaſſene Mädchen anzunehmen und
altszubilden. Nur ſo können dieſe, die doch ſür
uns alle mit in kriegswichtigen Betrieben ge
arbeitet haben, dem einzigen, ihnen jetzt offen
ſtehenden Beruf zugeführt werden.
Die Auskunftsſtelle für Frauen

berufe im öffentlichen Arbeitsnachweis, weib
liche Abteilung, Kranichſtraße 15-16, mahnt die
Eltern und Vormünder, die Töchter und Mündel
haben, die gerüſtet werden müſſen, den Kampf mit
dem Leben aufzunehmen, dieſe nicht in jetziger
Zeit den kaufmänniſchen Berufen zuzuführen, und
ſie beſonders nicht in ſogenannten Schnellpreſſen
ausbilden zu laſſen. In kurzfriſtigen Kurſen kann
keine gründliche Ausbildung erfolgen. Nur wenn
die jungen Mädchen das Abſchlußzeugnis einer
Handelsſchule erreicht haben, werden ſie ihr Brot
in kaufmänniſchen Berufen finden können, ünd
auch das wird ihnen ſchwer genug gemacht werden
Denn zunächſt iſt es Pfticht, die heimkehrenden
Krieger in ihre Stellen wieder einrücken zu laſſen
dann aber werden Kriegsinvaliden in großer Zahl
in Schreibberufen untergebracht werden müſſen.
Darum, wenn ein junges Mädchen ſein Brot ver
dienen will und muß, ſo iſt in dieſer ſchweren Zeit
nur in häuslicher Tätigkeit und in verwändten
Berufen die Möglichkeit dazu gegeben. Auskunft
und Rat erteilt in allen Fällen die obengenannte
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Die Frauen im neuen Deutſch

land.
Aus unſerem Vortrage

und unerbittlich hat der Geiſt der
neuen Zeit Breſche geſchlagen in vieles,
das noch vor kurzem im Gefüge unſeres

Staates, im Leben des deutſchen Volkes und
des einzelnen Volksgenoſſen feſt und unver
Lückbar auf ſicherem Grund zu ſtehen ſchien
Dem Zuſammengebrochenen, Vernichteten
ſehen die einen mit blutendein Herzen nach,
während die anderen es veraltet, vermorſcht,
überlebt nennen und dem ſich an ſeine Stelle
drängenden Neuen entgegenſehen wie einem
neuen Evangelium. Ob die einen oder die
anderen recht haben, noch können wir es nicht
entſcheiden, denn das Neue muß erſt zeigen,
daß es zu halten vermag, was ſeine Anhänger
von ihm erhoffen, und außerdem ſind wir, die

wir im Kreiſe dieſes gewaltigen Geſchehens
leben, ſelbſt zu ſehr Partei, um ungetrübt ſehen
und urteilen zu können. Wir müſſen uns nur
an die ewige Wahrheit halten, daß Altes fal
len muß, Um Neuem Platz zu machen, und
daß jede Geburtsſtunde Zerfall und Schmer
zen mit ſich bringt. Dem Neuen, Kommenden
gegenüber, das ſich in unſer Leben drängt,
aber müſſen wir, wie wir auch immer inner
lich zu ihm ſtehen mögen voll freudiger
Hoffnung, gleichgültig oder ablehnend Un
ſere Pflicht erkennen lernen und nach dieſer
Erkenntnis handeln.

Die Umwälzungen der neuen Zeit haben
engen

Kreis ihrer häuslichen Pflichten in den weiten
des öffentlichen Lebens, in dem ſie nun mit
raten und mitwirken ſollen. Viele Pflichten
harren hier ihrer, doch wir wollen es uns nicht
verhehlen, viele Frauen ſtehen ihnen noch faſt
verſtändnislos gegenüber, weil man ſie bis
her nicht lehrte, ſich als wichtiges Glied in
der Kette derer zu fühlen, die das Staats
gefüge bilden, ſchützen und umſchließen. Hier
gilt es den Hebel anzuſetzen, denn die Geiſtes
waffen, die eine Erziehung in der anderen
Jdeglen nachgehenden Zeit den Frauen nicht
geben konnte, müſſen dieſe nun ſelbſt erwer-
ben Sage keine: „Jch bin ſo alt geworden
ohne dieſe Rechte und Pflichten, mögen die
Jüngeren ſich um das alles kümmern, denen
es auch leichter eingeht,“ und denke keine: „Jch
habe keine Zeit dazu,“ ſonſt geht die Zeit über
ſie hinweg. Nicht ſtill abſeits zu ſtehen ſind
wir da, ſondern fördern mit einzugreifen, wo
Frauenhände es vermögen. So handeln wir
auch im Sinne derer, die ihr Leben für uns
und die Heimat dem Feinde hingaben. Sie
würden, wie ſie für das Vaterland zu ſterben
verſtanden, auch dafür zu leben und zu wir
ken verſtehen.

Seien wir uns klar darüber, was wir wa
ren, was wir ſind, was wir in Zukunft ſein
möchten. Vor allem Unſeres Weſens Kern iſt
deutſch und bleibt deutſch. Denn deutſch war
die Mütter, die uns einſt unter ihrem Herzen
trug, deutſch der erſte Laut, der an unſer Ohr
drang, deutſch die Erde, auf der wir unſere
erſten Schritt taten. Jm deutſchen Weſen und
Geiſte ſind wir erzogen worden. Von deut

cher Vorzeit, von deutſchen Kämpfen und Sie
gen erzählte uns der Vater, die Lehrer und
unſere Vorfahren wuchſen im Lichte glor

reicher Vergangenheit unſeres deutſchen Va-
terlandes vor unſeren geiſtigen Augen zu
deutſchen Helden heran. Stolz fühlten wir
uns eins mit ihnen, ihr Blut kreiſte in uns,
als ein Begeiſterungsſturm ohnegleichen in
den Auguſttägen des Jahres 1914 unſer gan
es Volk einte, und hochgemut konnten wir
dann, Sohn, Bruder in den Kampf für

Deutſchlands Ehre, Deutſchlands Freiheit
ziehen ſehen. In Deutſchland trugen wir als
deutſche Frauen freudig alle Opſer an Gut
und Blut, die der Krieg uns auferlegte, und
nun fordert das Deutſchland, das am Boden
liegt, das Deutſchland, das zerbrach, die Mit
hilfe der deutſchen Frauen, damit es ſich wie
der erheben kann aus der Schmach und neu
erſtehen. Wahrlich, wir wären nicht wert des
Ehrennamens „deutſche Frauen“, wenn der
Ruf ungehört verhallte.

Was will nun das Vaterland von uns?
Vor allem, daß wir uns ſelbſt vertiefen ſollen,
damit wir unſer hohes Amt recht verſehen
können, das Amt, dem Vaterlande, Deutſch
land, Kinder zu geben und zu erziehen, die
geſund an Körper und Geiſt ſo für das Leben
gerüſtet ſind, daß ſie als aufrechte, ehrliche,
vom rechten deutſchen Weſen erfüllte Men
ſchen ſich der Bedeutung ihres Redens, Han
delns und Wirkens in der Wechſelwirküng für
ſich ſelbſt und die Volksgemeinſchaft allezeit
bewußt ſind. Neben dem eigenen Wohl muß
als Richtſchnur allen Tuns ſtets das Wohl des
Vaterlandes gelten, ſo dient jeder am beſten
ſich ſelbſt, ſeiner Heimat und darüber hingus
auch der geſamten Menſchheit.

Zwar will es heute ſcheinen, als wären die
Jdeale, die wir Deutſche vor allem, wir Volk
der Denker und Dichter von rechkem, die ganze
Welt umſpannendem Menſchentum hegten,
zerbrochen für immer. Doch ſo ſchien es zu
allen ſchweren Zeiten, die die Menſchheit heim
ſuchten; waren die Stürme vorübergebrauſt,
erwies es ſich, daß die Jdeale nur verſchüttet
waren. Es kamen immer wieder hochgemute
Menſchen, die ſie auf ihrem Schild trugen
ünd allem Volk als ſtrahlendes, erreichbares
Gut Zzeigten. So wird es auch nach dieſer
ſchweren Zeit ſein, und eins der köſtlichſten
Jdeale, die im neuen Glanz erſtehen ſollen,
iſt Frieden, Völkerfrieden immerdar Daß
dieſer Traum einſt Wahrheit wird, iſt auch
eine der Aufgaben der Frauen im neuen
Deutſchland. Sie, die unſagbar gelitten ha-
ben unter der Kriegsfurie, ſie werden am
beſten verſtehen, die ihrer Pflege und Er
ziehung Anvertrauten ſo zu leiten, daß Ge
danken an Krieg und Schlacht nicht wieder
aufkommen können. An dieſe Aufgabe ſollte
uns jeder gefallene Held, um den wir trauern,
jeder Verwundete, jeder Jnvalide erinnern,
ſö lange wir leben.

Halleſche Hausfrauennöte.
n dieſer Winterzeit, von der ſo viele eineJ allmählich ſich bemerkbarmachende Beſſe

rung aller wirtſchaftlichen Verhältniſſe
erhofften, ſteigern ſich die Nöte aller Art durch
Verkehrsſchwierigkeiten und andere Faktoren
auf das empfindlichſte. Da heißt es für die
Hausfrauen noch mehr als in den vergan
genen Kriegswintern zu zeigen, daß ſie mit
den vorhandenen Mitteln auszukommen und
neue Hilfsquellen zu erſchließen verſtehen.

Die halleſchen Hausfrauen machen davon keine
Ausnahme, beſonders in allein Fragen, die
mit der Kohlennot zuſammenhängen, obwohl
man doch annehmen müßte, daß bei der Nähe
der Brikettfabriken wenigſtens dieſer Mangel
und alle daraus entſpringenden ihnen erſpart
geblieben wären. Dem iſt aber nicht ſo, und
auch die Hausfrauen in Halle müſſen ſehen,
wie ſie ſich mit der herrſchenden Kohlennot,
dem Gasmangel, der Kälte und Dunkelheit
abfinden können, ohne daß ſie ſelbſt und ihre
Angehörigen zu ſehr darunter leiden. Jn
erſter Linie muß die Hausfrau deshalb neben
der Erwärmung eines Wohnraumes immer
für die rechtzeitige Herſtellung des Eſſens ſor
gen, doch hat das ſchon ſeine Schwierigkeiten
bei der Gasſperre und dem Kohlenmangel,
denn ſelbſt bei dem Vorkochen der Speiſen bei
Benutzung der Kochkiſte macht ſich beides

„meérklich fühlbar. Da muß die Hausfrau ihre
Zeit ſehr genau einteilen und auch die Zeit,
die die einzelnen Gerichte zum Garwerden ge
brauchen, ſehr genau berechnen, um die kurze
Friſt, die ihr das Gas zur Verfügung ſtellt,
richtig auszunutzen.

Nicht alle Speiſen laſſen ſich indeſſen in der
Kochkiſte herſtellen, wenigſtens verfügt nicht
jede Hausfrau über eine genügend große An
zähl von Kochkiſten und Kochbeuteln, die er
forderlich ſind, wenn eine zahlreichere Fa
milie mittags und abends und auch noch die
Zwiſchengerichte warm eſſen will, wie es der
Umſchwung in unſerer Ernährungsweiſe mit
ſich gebracht hat. Zum Spirituskocher, der
in Friedenszeiten der Retter in der Not war,
kann die Hausfrau im allgemeinen nicht grei
fen, da auch der Spiritus nur in geringen
Mengen und nur in beſonderen Fällen auf
Marken zur Ausgabe gelangt. Da bleiht alſo
nur noch Holz und Torfbrand und der
Grudeherd für Koch und Wärmezwecke. Die
Benutzung der ſo überaus praktiſchen und mit
geringen Koſten in Brand zu haltenden
Grudeherde iſt in Halle wohl bekannt. Die
Feuerung der Koöchherde und öfen mit Holz
wird ſich bald als zu koſtſpielig herausſtellen
die Hausfräu kann nur dann von ihr Ge
brauch machen, wenn es ſich um ein raſchés
Anſwärmen von Speiſen oder um die ſchnelle
Zubereitung von Suppen und Getränken han-
delt. Dem Torfbrand werden indeſſen bald
auch die halleſchen Hausfrauen, ebenſo wie
alle Hausfrauen in unſerer engeren Heimat
mehr Beachtung ſchenken als bisher, denn der
Torf eignet ſich vorzüglich zur Streckung
unſerer Kohlenvorräte. Er brennt faſt ohne
Geruch und hält auch lange Glüt, wenn er, ſo
bald einige Briketts im Stubenofen oder
Küchenherd vollſtändig brennen, aufgelegt
wird. Die Türen an Ofen und Herd ſind zu
ſchließen, wenn die Torfſtücke glühen; ſo er
hält ſich eine gleichmäßige, länger andauernde
Hitze, die Zimmer oder Küche angenehm durch
wärmt und je nach der Beſchaffenheit des
Ofens der Hausfrau das Kochen ermöglicht.
Dabei iſt der Preis für Torf nur ein ſcheinbar
hoher, denn ſein Gewicht iſt gering. Die Haus
Mag in unſerer Heimat, beſonders die
Nagdeburger, denen das Brennen mit Torf

bisher faſt unbekannt war, haben raſch ge
lérnt, ſich ſeiner als Mittel zur Linderung der
Kohlen und Gasnot zu bedienen; die Haus
frauen in Halle werden es ihnen bald nacht

jv.
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Dex bisherige Verlauf des Romans. Der Pro
kuriſt Otto Steiner teilt dem Bankier Wendland, der
ihn wie einen Sohn ſchätzt, mit, daß er deſſen eingige
Dochter Gerda lebt. Gerda iſt darüber entſest, und er
klärt den Eltern, ſie habe den jungen Prokuriſten nieermutigt, ſondern immer nur mit kameradſchaftlicher
Freundſchaft behandelt. Die Eltern merken, daß ſie einen
andern liebt; ungern nur geben ſie ihre Einw lligung
u Gerdas heimlicher Verlobung mit Dietrich von Hohenein einem jungen Off gier. Einige Wochen ſpäter ſoll im

Hauſe des Bankier Wendland eine Geſellſchaft ſtattfinden
und Gerdas Verlobung verkündigt werden. Am Tage
vorher wird Herr Wendland ganz plötzlich in ſeinem
Privatkontor von einem Herzſchlag aus dem Leben gerafft.
S Durch den Juſtizrat Granfeld erfährt Gerda, daß
kein Vermögen mehr da iſt, und daß auch die ihrem
Vater anvertrauten Depots fehlen. Um die Ehre ihres
Vaters zu retten und ihre leidende Mutter zu ſchonen,
entſchließt ſich Gerda nach hartem Kampf, Otto Steiners
Werbung anzunehmen, der ihren Beſitz als Preis fürſeine Hilfe und ſein Schweigen verlangt. Sie verſpricht,
nach drei Jahren die Seine zu werden; ihrem Verlobten
ſchreibt ſie eine kurze Abſage Auf Veranlaſſung einerreichen, lisbenswüvdigen en Leonte Hel
bing, zieht Geydſg mit ihrer Mutter zunächſt nach Berlin
inn ihr Talent, Räume mit Blumen zu ſchmücken beruf
lich zu verwerten. an zwei Jahren hat ſie einen ausgedehnten, feſten Kundenkreis erlangt und fühlt ſich
ſehr befriedigt. Auf einem Teeabend lernt ſie die
ſchöne, hochmiitige Aſtrid Höffner kennen, die auf ſie,
als auf Leontes Schützling, henvabſieht.

A

9. Fortſetzung 16. 2.
Mit ihren ſchönen klaren Augen ſah ſie

Aſtrid voll an und erwiderte ruhig „Ja,
ich bin der Schützling Leonies; ſie hat mich
wirklich mit echter und wahrer Freundſchaft
beſchützt, ſo daß ich heute, nachdem ich zwei
Jahre in Berlin weile, ſchon einen ganz feſten
Kundenkreis habe.

„Kundenkreis,“ dachte die ſchöne Aſtrid ver
ächtlich, „wie das klingt, ſo vulgär, ſo nach
Geldverdienen.“ Für dieſe maßlos verwöhnte
junge Dame, deren Vater noch viel, viel rei
cher war als der Fabrikant Helbing, und die

es gewohnt war, das Geld mit ihren kleinen,
weißen, ringgeſchmückten Händen nach Luſt und
Laune ohne jedes Ueberlegen auszugeben, war
eine junge VDame, die einen Beruf hatte, und
gar von einem Kundenkreis ſprach, eine Null,
einfach nicht geſellſchaftsfähig. Sie ließ
höchſtens noch ſtudierte Frauen, Malerinnen,
Hichterinnen und ſo weiter gelten, obwohl ſie
auch auf dieſe von der Höhe ihres Reichtums
nur mit duldſamer Herablaſſung blickte

Leonie, die ihre Kuſine kannte und ein
mal zu einer Bekannten in ihrer burſchikoſen
Art geſagt hatte: „Aſtrid iſt das ſchönſte Mäd
chen, das ich kenne, aber auch das größte „Bieſt“,
hochmütig, kaltherzig und maßlos kokett“
war empört von ihrem dummen Betragen
Gerda gegenüber. Kampfbereit ſah ſie die
Kuſine an.

„Fräulein Wendland iſt längſt nicht mehr
mein Schützling. Jn dem Sinne, wie du es
meinſt, war ſie es übrigens nie, ſie iſt und
war ſtets meine beſte Freundin, und dann iſt
ſie eine Künſtlerin, keine Blumenbinderin, liebe
Aſtrid. Man merkt manchmal, daß du ſehr
wenig weißt. Entſchuldige den harten Aus
druck, aber zuweilen drückſt du dich wirklich,
wie der Berliner ſagt, reichlich dämlich aus.“

Ohne weiter auf das plötzlich vor Aerger
ganz entſtellte Geſicht der Kuſine zu achten,
bat ſie nun ihre Gäſte mit der heiterſhen
Miene, ſich zu bedienen. Sie goß den Tee
ein und litt nicht, daß Gerda ihr dabei half.
Sie wollte auch nicht, daß der Diener oder
eines der Hausmädchen bediente

„Es iſt dann gleich ſo ungemütlich,“ ſagte
ſie. „Wir haben ja die Teemaſchine mit elektri
ſchem Anſchluß, und wenn wir friſches Waſſer
oder neue Auflagen von Gebäck, Obſt, Sahne
und ſo weiter brauchen, genügt ein Druck auf
die Klingel, um einen dienſtbaren Geiſt her
beizuzitieren.“

Als der goldgelbe Trank aromatiſch in den
hauchfeinen chineſiſchen Porzellantaſſen duſtete
Und die jungen Damen, mehr oder weniger

maleriſch auf den Diwans und in den tiefen
Seſſeln lehnend, mit dem geſunden Appetit der
Jugend den leckeren Brökchen und den ſüßen
kleinen Kuchen zuſprachen, da wurde die Stim
mung bald recht gemütlich. Aſtrid hatte ihren
Aerger hinuntergeſchluckt und beteiligte ſich
lebhaft an der Unterhaltung, wobei ſie jedoch
geſchickt vermied, ein Wort mit Gerda Wend
land zu wechſeln.

Die junge Dichterin las einige ihrer Verſe
vor. Es war moderne Lyrik, ohne Reim, ſehr
phantaſtiſch, aber im ganzen nicht ſchlecht.
Und da Fräulein Miranda ſehr gut vorlas,
wenn auch mit etwas übertriebener Mimik, ſo
waren die jungen Zuhörerinnen gar bald im
Bann n natürlich ganz auf Liebe ein
geſtellten Poeſie.

Als die goldblonde Dichterin geendet, da
wurde ſie mit Beifall überſchüttet. Selbſt die
beiden zurückhaltenden Schweſtern von Recklitz
hatten ganz rote Wangen und glänzende
Augen. Gerda Wendland ſaß in träumeriſcher
Verſunkenheit da. Aſtrid Höffner ſagte huld
voll, als wäre ſie eine Fürſtin, die einer
Untertanin Audienz erteilte:

„Sie haben wirklich Talent, Fräulein
Delübben.“

Leonie Helbing lachte im ſtillen, denn ſie
wußte, daß ſich ihre ſchöne Kuſtne im Grunde
gar nichts aus Poeſie machte, und daß ihr eine
neue elegante Toilette oder ein koſtbares
Schmuckſtück lieber waren als alle Meiſterwerke
der Dichtkunſt. Aber Aſtrid gab ſich gern den
Anſchein, als ſei ſie ſehr gebildet und als
en ſie für Kunſt und Literatur, und
deshalb veranlaßte ſie auch ihre Eltern ſtets
einige Künſtler und Künſtlerinnen, Dichter
und ſo weiter zu den prunkvollen Geſellſchaften
in ihrer herrlichen, ſchloßartigen Beſitzung in
der Villenkolonie Grunewald einzuladen

„Es muß ein wundervolles Gefühl ſein, ſo
in Poeſie ſagen zu dürfen, was man denkt und
fühlt,“ meinte die juriſtiſche Studentin, zu
Fräulein Delübben gewandt.

„Wie glücklich Sie ſein müſſen,“ flüſterte
die beſcheidene Klotilde Kerner.

„Jch bewundere Sie glühend,“ ſagte die ganz
aufgeregte Hella Wasmuth.

Die junge Dichterin reckte ſich geſchmeichelt
in ihrem phantaſtiſchen Reformgewand.

Leonie aber ſagte lachend: Kinder, das
müſſen wir mit einer neuen Auflage von Tee
begießen. Aber mit etwas Rum drin!“

„Und dazu rauchen,“ fiel die Dichterin ein.
„Wenn die blauen aromatiſchen Wölkchen einer
echten Zigarette aufſteigen, dann geraten die
Gedanken in Schwung und folgen auf phan
taſtiſchen Bahnen den zart gekräuſelten Rauch-
ringen.“
„Famos ausgedrückt,“ ſagte die Studentin,
„ich habe auch beim Rauchen ſtets die klarſten
und logiſchſten Gedanken.“

„Ach nee,“ Leonie zog in leiſer Jronie die
Augenbrauen hoch, was allerliebſt drollig aus
ſah. „Da bin ich praktiſch nüchternes Men
ſchenkind, das weder dichten kann noch ſtudiert,
ja viel beſſer daran, ich habe klare und logiſche
Gedanken und auch Schwung ohne Zigaretten.
Jch rauche lediglich meinem Vergnügen,
und bloß damit die Herren nicht ſagen kön
nen, wir verſtänden nicht zu vauchen.“

Sie holte aus der einen Ecke des Zimmers
ein zierliches Rauchtiſchchen herbei, auf dein
ſchon alles bereit ſtand. Echte, leicht parfü
mierte Damenzigaretten, künſtleriſch geformte
Aſchenbecher ſowie bequeme Anzünder

Ein paar Minuten ſpäter ſaßen die acht jun
gen Damen alle rauchend da. Nur Gerda
hatte, wie immer, dankend abgelehnt. Es war
ihr penlich, als Einige nicht zu rauchen, aber
ſie konnte der Sache keinen Geſchmack abgewin

nen, obwohl ſie verſchiedentlich der Freundin
zuliebe es verſucht hatte.

Am reizvollſten von den jungen Raucherin
nen ſah entſchieden Aſtrid Höffner aus. Alles,
was ſie tat, geſchah mit einer gewiſſen pikan
ten Koketterie, die, von ihrer auffallenden
Schönheit unterſtützt, nie ihre Wirkung ver
fehlte. Jm Grunde genommen waren ihr
ſolche nur aus Damen beſtehenden Geſellſchaf
ten höchſt langweilig. Denn ihre Koketterie
kam hier gar nicht zur Geltung. Aber es reizte
ſie, ihre eleganten, ſtets mit einem r gſt
raffinterten Geſchmack ausgeſuchten Toiletten,
ihre echten Spitzen und ihre herrlichen Schmuck
ſächen, mit denen die Eltern ſie geradezu ver
ſchwenderiſch beſchenkten, den jüngeren und
älteren Damen ihres Bekanntenkreiſes zu zei
gen und deren Neid zu erwecken. Denn r
lich waren nur wenige davon die einzige Toch
ter eines vielfachen Millionärs.

Wie ſie ſo daſaß, die ebenmäßige Geſtalt
noch gehoben durch das enganliegende Kleid
aus dunkler goldfarbiger Seide, einen matt
goldenen perlengeſchmückten Reif in den blau
ſchwarzen Locken, und eine Doppelreihe echter
Perlen um den wundervoll geformten Hals,
da ſah ſie berückend ſchön aus.Gerda Wendland mußte ſie immer wieder
anſehen Dabei war ihr ganz ſeltſam zumute.
Es gibt Menſchen, bei deren erſtem Anblick
uns eine dunkle Ahnung überkommt, daß ſte
uns Unheil bringen. Wir können uns dieſes
Gefühl nicht erklären, aber es iſt da. Die ge
heimnisvolle Macht des Ahnungsvermögens
ſchafft in uns, und wir dürfen uns meiſt gattz
feſt auf ſie verlaſſen, denn es iſt gewaltiger

als unſer Verſtand eEin ſolches Gefühl hatte Gerda Wendland,
als ſie die ſchöne hochmütige Aſtrid Höffner
anſah. Aber ſie war eine zu klare und ver
ſtändige Natur, um ſolchen ünbeſtimmten Ge
danken nachzugeben. Was ſollte ihr dieſe junge
Dame auch antun können? Gegen Hochmut
und Beleidigungen war ſie im Bewußtſein
ihres Wertes und in dem Gefühl, daß Arbeit

keinen Menſchen herabſetzt, vollkommen gefeit,
wenn auch natürlich ſolche Frauen wie Aſtrid
einen feinempfindenden Menſchen ſehr ver
letzen konnten.

Faſt erſchrocken fuhr ſie gus ihren Gedanken
auf, als ſie das ſchöne Mädchen den Namen
ihres Vetters, Herbert Granfeld, ausſprechen
hörte. Aſtrid Höffner hatte ſich zu Leonie ge
wandt und ſagte: Oberleutnant Granfeld war
geſtern zum Tee bei uns mit ſeinem Freund.
Er verſprach mir, heute ganz beſtimmt zu
deinem Tee zu kommen, wenn er nur etwas
Zeit dafür erübrigen könnte. Jch wundere
mich, daß er noch nicht hier iſt, es iſt gleich

Da wird er wohl nicht mehr komſechs Uhr.
men,“ fügte ſie etwas ungeduldig hinzu

Es war gut, daß Gerda nicht im hellen Licht
ſaß, ſo daß die anderen ihr Geſicht nicht genau
ſehen konnten.
bei den Worten Aſtrids.

„Mit ſeinem Freund war er

Dietrich von Hohenſtein ſein, der Mann, dem
ſie einſt ihr junges Herz zu eigen gegeben, den
ſie ſo innig, ſo heiß geliebt, und von dem ein
grauſames Schickſal ſie getrennt hatte

Alſo hatte ihre Vermutung, die ſie bei dem
erſten Beſuch Herberts gehabt im Frühjahr, ſie
nicht betrogen. Gleich war die Angſt in ihr
aufgetaucht, Dietrich könnte ebenfalls in Ber
lin ſein, obwohl ſie ſich dann wieder ſagte daß
er doch ſicher ſeinen Abſchied genommen habe
damals vor zwei Jahren und auf das Gut
ſeines Onkels gegangen war, da ſchien es nun
wieder ſehr unwahrſcheinlich, ihn in Berlin zu
vermuten.

Sie war ſehr blaß geworden

bei uns,“ hatte
ſie geſagt dieſer Freund konnte doch nur

er
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Schwere Prüfungen
Aber hatte Herbert ſie nicht jedesmal, wenn

er bei ihnen war, ſo mitleidig angeſehen Sie
erſchauerte bei dem Gedanken, daß Dietrich
hier ſein, daß ſie ihm unvermutet begegnen
könnte.

Leonie war es gewohnt, daß die Freundin
t ſchweigſam daſaß, ſo daß ſie ſie auch heute

5t weiter beachtete, um ſo weniger, als es
klopfte und der Diener auf ſilberner Platte
eine Viſitenkarte überreichte. Lebhaft

g ſie auf, ihre dunklen Augen leuchteten
in erhöhtem Glanz.

„Führen Sie den Herrn Oberkeutnant hier
herein,“ rief ſie.

Dann wandte ſie ſich an Gerda: „Dein
Vetter kommt doch noch,“ ſagte ſie, ihr freund
lich zunickend.

Ein paar Augenblicke ſpäter ſtand Herbert
Granfeld inmitten der vielen jungen Damen,
die er zum Teil ſchon kannte. Ganz beſon
ders herzlich begrüßte er Gerda, die er ſeit
mehreren Wochen nicht geſehen hatte. Die
innere Aufregung hatte wieder etwas Farbe
in ihre vorher ſo blaſſen Wangen gezaubert,
o daß ſie überaus lieblich und ſchön aus
ah.

Aſtrid Höffner ſah es mit Aerger, Es war
ihr gar nicht angenehm, daß Oberleunant
Granfeld mit dieſem im Berufsleben ſtehenden
jungen Mädchen verwandt war, das hatte ſie
nicht gewußt. Dabei ſchienen ſie ſehr befreun-
det zu ſein, nach der Art der Begrüßung zu
urteilen.

Nun, ſo dachte ſie im ſtillen, ihr war ja
ſchließlich dieſer bürgerliche Offizier, der über
keine Reichtümer verfügte, gleichgültig, er kam
für ſie nur als Freund des Mannes in Be
tracht, der ihre Leidenſchaft erregt, und deſſen
kühle ſtolze Art ſie reizte, ſo daß ſie alle Künſte
der Kokekterie aufbot, um ſeine Liebe zu ge
winnen. Ihn liebte ſie, ihn wollte ſie ſich
erringen, und dazu mußte ſie auch liebens
würdig zu Herbert Granfeld ſein, der ja ſein
beſter Freund war.

Mit beſtrickendem Lächeln wandte ſte ſich
jetzt an den jungen Offizier, der ſich in einen
der bequemen Seſſel niedergelaſſen hatte. Jn
ſeinen Augen leuchtete es übermütig auf, als
er ſah, wie die jungen Damen wetteiferten,
ihm Tee einzugießen und ihn mit Gebäck und
allerlei Süßigkeiten zu verſorgen.

„Jch komme mir wie in einem Zauberreich
vor,“ ſagte er, „umgeben von lauter holden
Feen, die mich durch ihre Liebenswürdigkeit
irgendwie verzaubern wollen. Da werde ich
auf der Hut ſein müſſen.“

Die jungen Damen blieben ihm die Ant
wort nicht ſchuldig, Aſtrid drohte ihm ſcherz
haft mit dem Finger, Leonie meinte wenn ſie
wirklich die Abſicht und die Macht hätten, ihn

verzaubern, dann würde ihm gewiß all ſeine
orſicht nichts nützen.
Die Unterhaltung war nun ein Necken und

Scherzen und erfüllt von harmloſer Heiterkeit
Man war jetzt viel lebhafter als vorher, wo

das männliche Element gefehlt hatte
Einmal ſah Gerda, die ſich gerade mit der

ihr beſonders ſympathiſchen Klotilde Kerner
unterhielt, wie Aſtrid Höffner eine Frage an
Herbert Granfeld richtete Sie konnte die
Worte nicht verſtehen, da das allgemeine Stim
mengeſchwirr gerade zu laut war, doch ſie ſah
an dem Ausdruck der ſchönen Mädchenaugen,
daß es ſich um eine Frage handelte. Und ſie
ſah die lieblichſte und verräteriſchſte Röte auf
dem Antlitz Aſtrids.

Aber die Antwort ihres Vetters konnte ſie
ſehr gut verſtehen, denn in dieſem Augenblick
ließ die Unterhaltung etwas nach, und ſeine
Stimme war kräftig und klar.

„Ja, mein gnädiges Fräulein, ich will es
gerne ausrichten. Aber mein Freund würde
ſowieſo morgen zu Jhnen kommoen, er ſprach
mir heute früh davon, und er ſprach von einem

Gerda hatte das Gefühl, als ob ihr das
Herz ſtillſtände vor Schreck War es wirklich

möglich, ſo fragte ſie ſich, daß Dietrich hier
war, daß ſich jenes ſo blendend ſchöne Mädchen
für ihn intereſſierte? Nur wie aus weiter
Ferne hörte ſie, was Fräulein Kerner zu ihr
ſprach.

Dann ſuchte ſie ſich wieder zu beruhigen.
Herbert hat vielleicht noch einen anderen
Freund, obwohl er ihn nie erwähnt hatte
„Nein, nein,“ ſo ſchrie es in ihrem gequälten
Herzen, „es kann nicht Dietrich ſein.

Sie nahm ſich mit Aufbietung aller Willens
kraft zuſammen. Wenn ſie dieſen Befürch
tungen nachging, dann würde ſie zuſammen
brechen, das fühlte ſie. Sicher war ihre Angſt
grundlos. Ja, ganz beſtimmt handelte es
ſich um einen anderen Freund Herberts. Faſt
erleichtert atmete ſie auf. Gerade hörte ſie,
wie Leonie zu ihrer Kuſine ſprach:

„Sag mal, Aſtrid, wann findet denn in die
ſem Jahre eure erſte große Abfütterung ſtatt?“

„Wie du dich bloß ausdrückſt,“ erwiderte
Aſtrid gekränkt. „Unſere erſte große Geſell
ſchaft meinſt du wohl. Ich denke, Anfang
Dezember, da Vater erſt Ende November aus
Aegypten zurückkehrt. Da müſſen Sie auch
kommen, Fräulein Delübben, und uns etwas
neue Lyrik vorleſen. Jch hoffe, daß Sie alle
kommen werden,“ fügte ſie hinzu, wobei ſie es
geſchickt vermied, Gerda Wendland anzuſehen

„Natürlich erhalten Sie alle noch ſchriftliche
Einladungen. Es ſoll nämlich großartig wer

Den! Etwas, was auch nicht jedermann nach
machen kann. Ich habe einen Plan: ſämt
liche Räume ſollen in eine Art Wintergarten
verwandelt werden. Uebrigens,“ bei dieſen
Worten ſah ſie Gerda an, „da könnten Sie
vielleicht für uns arbeiten. Aber Sie müßten
natürlich auf meine Ideen eingehen, ich ſage
auch unſerem Obergärtner ſtets, wie er es
machen muß.“

Gerda Wendland erwiderte ruhig: „Gnädi
ges Fräulein, ich ſtelle Jhnen ſelbſtverſtänd-
lich meine Dienſte gern zur Verfügung.“

„Das wirſt du nicht tun,“ unterbrach Leonie
die Freundin, ſprühend vor Erregung ihre
Luſine anblickend. „Wenn du deine eigenen
Ideen ausführen willſt, liebe Aſtrid, dann liegt
nämlich gar kein Grund vor, daß du eine
Künſtlerin wie Gerda zu dir bemühſt. Sie
hat kürzlich im Hauſe des öſterreichiſchen Ge
ſandten die Teetiſche nach ihren eigenen Jdeen
geſchmückt, und ſie erhielt dann einen liebens
würdigen Brief mit der Mitteilung, daß alle
Gäſte, darunter auch die Prinzeſſin Friedrich
Wilhelm, die ſelbſt kunſtgewerblich tätig iſt,
begeiſtert davon waren. Die Prinzeſſin ſoll,
wie ich von der Komteſſe von Hartenau hörte,
den Wunſch geäußert haben, dieſe geniale
junge Blumenkünſtlerin kennen zu lernen.“

Triumphierend hatte Leonie das alles er
zählt. Sie kannte die Schwäche ihrer Kuſine,
mit wirklich vornehmen Kreiſen und beſonders
dem hohen Adel in nähere Berührung zu kom
men. Und wirklich, Aſtrid ſprang wie elektri-
ſiert auf, als ſie von einer Prinzeſſin hörte

in altes Pied.
Du wäntest allein dich und sangest ein Bied
s war eine alte Weise.
ar seklicht und traurig hlang ste aus,
Aufschluchzen hört ich dich leise.

And ich füſilt es dies ewige alte Bied,
Du sangest es von uns beiden
Andk todeswund schlich ich hinaus
Vom Meiden Rlang es und Scheiden,

e

„Jch wollte Fräulein Wendland nicht be
leidigen,“ ſagte ſie. Sie hatte bemerkt, daß ſich
das ſonſt ſo offene Geſicht des jungen Offi
gziers bei ihren Worten verfinſterte. Und ſie
war einem geradezu feindlichen Blick aus ſei
nen grauen Augen begegnet. Da hielt ſre es
für klug, einzulenken und ſagte: „Wir können
Uns ja zuſammen was ausdenken, die Haupt
ſache iſt nur, daß es was Beſonderes und was
wirklich märchenhaft Schönes wird. Und nicht
wahr, Sie werden alle kommen, auch Sie, Herr
Oberleutnant.“ Bei dieſen letzten Worten
wandte ſie ſich an Herbert Granfeld und ſah
ihn mit ihrem beſtrickendſten Lächeln an

Er war zwar recht ärgerlich auf ſie, denn
auf Gerda ließ er nichts kommen, doch ſeine
Gutmütigkeit ließ ihn raſch verzeihen, da Aſtrid
ja in ſo kluger Weiſe ihr Unrecht wieder gut
gemacht hatte. Aber während er ziemlich kühl
mit einem Ja antwortete, flogen ſeine grauen
Blicke wieder zu Leonie Helbing, die die
Freundin ſo warm und kemperamentvoll ver
teidigt hatte. Was für ein prächtiges Geſchöpf
war ſie doch! Jetzt begegneten ihre dunklen
Augen den grauen Männeraugen, und als ſie
ſo offen die Bewunderung darin las, errötete
ſie tief.

Lebhaft, um ihre aufſteigende Verlegenheit
zu verbergen, ſagte ſie: „Alſo abgemacht, wir
kommen alle zu eurer berühmten erſten Ge
ſellſchaft und hoffen uns zu amüſieren. Jn
dieſer angenehmen Erwartung wollen wir den
Reſt der Süßigkeiten hier aufeſſen. Ran, Herr
ſchaften, hier, Traute, ſind die Katzenzungen,
die du ſo gern ißt, Aſtrid, du ſchwärmt a fur
Likörbohnen. Hier, Gerdakind, ganz was Fei

„nes, Gefülltes, auf der Zunge Schmelzendes,
für dich, und hier, Herr Oberleutnant, iſt noch
was Beſonderes für Sie.“

Unter Lächen und Scherzen wurde alles Eß
bare von den Gäſten vertilgt.

Dann aber begann das Abſchiednehmen.
„Zu reizend war es,“ „einfach himmliſch,

alſo in vierzehn Tagen wieder,“ „motgen tref-
fen wir dich auf der Reitbahn,“ „auf Wieder
ſehen,“ ſo ſchwirrte es durcheinander.

Leonie ſchüttelte allen herzlich die Hand und
rief lachend „Ja, Kinder, es war ſüß, himm-
liſch und ſo weiter, und ich komme natürlich
zum Reiten und ſo weiter. Alſo auf Wieder
ſehen.“

Herzlich verabſchiedete ſich Herbert von der
Gaſtgeberin und fragte, ob er ſeine Kuſine
nicht nach Hauſe begleiten dürfe

„Nein, nein,“ rief Leonie, „Gerda bleibt noch
da, wenigſtens ein Viertelſtündchen! Bitte,
ſetze dich hier in den bequemen Seſſel. Jch
bin ja gleich wieder zurück.“

Sie begleitete die anderen Gäſte hinaus, wo
der Diener und ein Zöfchen ſchon gravitätiſch
bzw. zierlichflink bereit ſtanden, um beim An
legen der Mäntel behilflich zu ſein.

Mit einem Seufzer der Erleichterung ſagte
Leonie, als ſie wieder in das Beſuchszimmer
trat und ſich neben Gerda in einen anderen
Seſſel ſetzte: „Gottlob, daß ſte fort ſind. Weißt
du, Gerda, ſo viel Weiblichkeiten puhl?“

„Aber, Leonie,“ meinte Gerda begütigend,
„es war doch heute ganz intereſſant. Fräu-
lein Miranda hat ſehr ſchön vorgeleſen, und
die Studentin iſt ſolch kluges Mädchen.“

„Oh, du liebes beſcheidenes Gemüt,“ ſpottete
die andere, „die Delübben iſt ſehr eitel Und
Aſtrid. iſt ſie nicht gräßlich? Schade, ſo viel
Schönheit und ſolche Herzenskälte. Der
Mann, der die einmal kriegt, der tut mir heute
ſchon leid. Na, genug davon ſag, Kind
chen, wie geht es dir? Und deiner lieben
Mutter?“

„Mutter fühlt ſich wieder recht elend,“ ant
wortete Gerda ein wenig bedrückt. „Ach, Le
onie,“ fuhr ſie fort, „wie gut, daß ich ſo viel
Geld verdiene und ihr eine ſolche gute Pflege
angedeihen laſſen kann. Wenn ich bedenke
wieviel ich in den zwei Jahren erreicht habe
Und das alles habe ich dir zu. verdanken. Wie
biſt du für mich eingetreten, und wie haſt du



Schwere Prüfungen
überall geredet und mein bißchen Talent weit
über Verdienſt gelobt!“

„Na, mein Kind, erlaube mal! Ueber Ver
dienſt, das ſtimmt wirklich nicht. Und das
meiſte haſt du nicht mix, ſondern eben deinem
Talent zu verdanken Die Leute haben dich
doch gang von ſelbſt weiterempfohlen. Du
biſt jetzt nicht nur in den Kreiſen der Hoch
finanz, ſondern auch in denen der Ariſtokratie
glänzend eingeführt Paß mal auf, wenn das
d weiter geht, ſo kommſt du in ein bis zwei

Jahren ſogar an den Hof, um dort für intime
kleine Geſellſchaften deine hoetiſche Blumen
ſchmückungskunſt anzuwenden HofBlumen
ſchmückerin Jhrer Majeſtät der Kaiſerin das
klänge fein, Gerda, nicht?“

Ein ſeltſamer Ausdruck war in Gerdas
Augen gekommen, als die Freundin ſagte
in ein bis zwei Jahren. Ach, dann War ſie
nicht mehr hier, durfte nicht länger den ge
liebten Beruf ausüben Tann war ſie die
Gattin eines ungeliebten Mannes Nür noch
ein Jahr der Freiheit lag vor ihr ſie kam
ſich vor wie eine zum Tode Verurteilte, die

keil an ihr vollſtreckt wird.
gang genau weiß, wann das furchtbare Ur

Du biſt ja ſo ſchweigſam, locken dich denn

dieſe wundervollen Ausſichten gär nicht?“
Gerda lächelte, doch es war ein ſehr melan-

choliſches Lächeln. „So raſch wird es ja mit
dem AndenHofkommen nicht gehen. Dort iſt
ja alles ſo anders, ſo großartig und doch wohl
näch althergebrachten Regeln gevrdnet, ſelbſt
bei kleinen Geſellſchaflen, daß meine Kunſt
ſicherlich gar nicht angebracht wäre. Ich bin
ja aber ſo ſchon ſehr zufrieden

„Aber ein bißchen mehr aus dir heraus
gehen kännſt du jetzt endlich, Gerda. Dieſen
Winter mußt du unbedingt auch an den in
unſerem Hauſe ſtattfindenden großen Geſell
ſchaften teilnehmen. Du biſt doch noch jung;
etzt haſt du zwei Jahre um deinen lieben Vater
getkrauert, und er wäre ſicher der letzte, der
dir eine Freude nicht gönnte. Aber du biſt
ja überhaupt ſo ganz anders als früher
gar nicht mehr die heitere ſonnige Gerda, die
alle Menſchen durch ihre fröhliche Anmut be
zauberte. Weißt du, ich kann und kann den
Gedanken nicht los werden, daß du einen heim
liche Kummer haft

Sie unterbrach ſich, weil ſie ſah, wie die
Freundin jäh exblaßte, und wie in ihre ſchö-
nen blauen Augen ein Ausdruck ködlichen

Schreckes ra rJetzt war ſie überzeugt, daß irgend etwas

So lenkte ſie geſchickt auf ein anderes
Thema über, wofür ihr Gerda dankbar war

Gäſten mitgeteilt werden. Und dann war
alles ſo anders, ſo ganz anders gekommen!

Gerda, die nur langſam die Tiergartenſtraße
entlang ging, war es, als ob ſie erſticken
müßte, obwohl der Herbſtwind friſch und ſcharf
wehte. Nein, ſie wollte, ſie dürfte nicht an die
Vergangenheit denken aber auch nicht an
die Zukünft, die jetzt doch immer näher rückte
und ſchon wie mit einer drohenden Rieſen
fauſt nach ihr griff

Da war die Bendlerſtraße. Gottlob, nun
war ſie gleich zu Hauſe bei der Mutter, die,
wenn ſie auch noch leidend war, doch die Toch
ter mit zärtlicher Fürſorge umgab. Mit
ſchnelleren Schritten eilte das junge Mädchen
jeht weiter. Noch ein paar Minuten, dann
ging ſie die eine Treppe des Gartenhauſes hin
auf, wo ſie mit ihrer Mutter eine hübſche Drei-

zimmerwohnung mit herrlicher Ausſicht auf
alte Bäume innehatte. Ein Dienſtmädchen
konnten ſich die beiden Damen freilich nicht
halken, nur vormittags eine Aufwartung. Des
halb nahm Gerda auch ſtets ihren Flur
ſchlüſſel mit damit die Mutter ihr nicht die
Tür zu öffnen brauchte

Sie legte Hut und Mantel ab und öffnete
die Tür zu dem einfach, aber geſchmackvoll
eingerichteten Wohngzimmer.

Sie begrüßte herzlich die Mutter und er
zählte ihr, wie es bei Leonie geweſen und daß
ſie ihren Vetter dort getroffen hatte. Sie
erwähnte auch die blendend ſchöne Aſtrid Höff
ner, und daß dieſe ſie gleichfalls aufgefordert
habe, für eine große Geſellſchaft die Räume
ihrer elterlichen Villa zu dekorieren.

Frau Wendland fühlte ſich heute etwas an
gegriffen. Sie konnte deshalb nicht helfen bei
der Zubereitung des einfachen Abendbrotes,
das Gerda allein beſorgte. Sie redete der
Mutter zu, frühzeitig ſchlafen zu gehen, was
dieſe auch gern tat. Gerda ſelbſt erledigte noch
einige häusliche Obliegenheiten und zog ſich
dann in ihr eigenes Zimmer zurück. Sie
hatte ein Schlafſofa darin ſtehen, kein Bett,
ſo daß es zugleich ein ſehr behagliches Wohn
zimmer darſtellte.

Sie ſetzte ſich an ihren Schreibtiſch, um
nachzuſehen, was an den kommenden Tagen
geſchäftlich beſorgt werden mußte.

Wie ſeltſam, daß ſie gerade morgen nichts
vorhatte! Da konnte ſie alſo ihren Geburts
tag feiern! Mit ſchmerzlicher Bitterkeit durch
fuhr ſie dieſer Gedanke Sie legte den Blei
ſtift hin und ſtützte den Kopf in die rechte
Hand. Ein tiefer Seufzer hob ihre junge
Bruſt.Jhr Geburtstag ja, die Mutter würde
liebe Worte zu ihr ſprechen und hatte auch
ſicher wieder irgend etwas Hübſches für ſie ge
kauft. Leonie würde vorkommen, mit herr
lichen Roſen oder ſonſt koſtbaren Blumen,
und ihr, wie immer, ein wertvolles, mit Liebe
und doch auch mit Ppraktiſchem Sinn aus
gewähltes Geſchenk bringen. Die Gute!

Und ſonſt Gerda ſagte ſich plötzlich daß
M ſie undankbar ſei Gab es nicht Menſchen,
die ſolchen Tag ganz freudlos, ganz ohne ein

liebes Wort don ſeiten anderer verbringen
mußten? War ſie denn nicht noch ſehr be
n ngt im Vergleich mit weniger Glück

lichen
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Sie blieb noch eine kleine Weile da, dann ver
abſchiedete ſie ſich von der Freundin. Auf dem
Wege nach Hauſe dachte ſie über die verfloſſe
nen zwei Jahre nach, die ihr viel Arbeit
manche Enttäuſchung und doch im großen
und ganzen Erfolg gebracht hatten. Und
ihre Gedanken gingen zurück zu dem Tag heute
vor zwei Jahren da hatte das Furchtbare,
das, was ihr ganzes Leben in andere Bahnen
gelenkt hatte, ſeinen Anfang gcnommen, da war
ihr Vater von dem Herzſchlag ereilt worden.
Und einen Tag ſpäter ſollte ihr Geburtstag
durch eine große Geſellſchaft gefeiert und ihre
Verlobung mit Dietrich von Hohenſtein den

Es würde natürlich auch ein Brief von
Steiner kommen. Davor graute ihr. Da
müßte ſie dann darauf antworten, und wenn
ſte auch mit keinem Wort auf ſeine leidenſchaft
lichen Ergüſſe einging oder auf ſeine Bitten,
doch die Zeit abzukürzen, und ſchon früher die
Seine zu werden, ſo bedeutete doch das Schrei
ben an ihn für Gerda jedesmal eine unendliche
Qual. Dennoch war das noch beſſer als ſein
Kommen. Mehrere Male war er ſchon in
Berlin geweſen, ſeit die beiden Damen dort
lebten.

Von Frau Wendland, die ihn immer gleich
nett fand, wurde er ſtets mit Wohlwollen
empfangen, während Gerda eine kühle, herbe
Zurückhaltung zeigte, die ihn toll vor Ver

kangen machte und ſeine Liebe noch ſteigerte
Aber er wußte ja, die drei Jahre würden
vorübergeben, und dann, dann mußte ſie ihm
angehören, dann hatte er ein Recht auf ihre
ſüße junge Anmüt, auf ihre liebliche Schön
heit Und er glaubte feſt daran, daß es ſeiner
glutvollen Leidenſchaft gelingen würde, auch
Gerda den Funken zu enkzünden, daß ei
heiße Liebe wie die ſeine früher oder ſp
Gegenliebe erzwingen würde.

Die drei Jahre würden vorübergehen
dachte auch Gerda, wie ſie jetzt an ihrem
Schreibtiſch ſaß, aber voll wachſendem Ent
ſetzen. Zwei Jahre waren ſchon vergangen, das

leßte Jahr würde mit raſender Eile ſeinen
Lauf nehmen, und dann kam jener ſchreckliche
Tag, wo ſie ihr Verſprechen halten und das
Weib Otto Steiners werden müßte.

Haltlos ließ ſie den Kopf ſinken, ein wehes
Schluchzen erſchütterte ihren Körper Sie
litt furchtbar, litt um ſo mehr, als ſie die
ganze Zeit her alles allein geträgen, niemand
weder Mutter noch Freundin mit einem
Wort verraten hatte, welche ſchwere und grau
ſame Laſt ſie auf ſich genommen, und wie ihre
Seele bebte vor der Zukunft e

Es war einige Wochen nach dem Nachmit
tagstee bei Leonie Helbing, als Gerda einen
Brief von Aſtrid Höffner erhielt, zu einer Vor
beſprechung wegen der Blumendekoration zu
der damals erwähnten großen Geſellſchaft nach
ihrer Villa im Grunewald zu kommen. Pünkt-
lich zur angegebenen Zeit klingelte Gerda an
dem Portal der großen, ſtilvollen Villa, die
Höffners in dem Vorort Grunewald bewohn
ten. Das Haus lag in einem herrlichen alten
Park und war ſehr geräumig. Mit Stautten
und Bewunderung, aber ganz neidlos ſah
Gerda, als ſie von dem Diener durch die mit
koſtbaren alten Gobelins ausgeſtattete Halle
in einen im echlen Einpireſtil eingerichteten
Salon geführt wurde, an den noch ein anderer
gleich großer Salon anſtieß, wie hier ein
geradezu märchenhafter Reichtum eine Pracht
und einen Luxus entfaltete, daß das Auge des
Beſchauers faſt geblendet wurde.

In der Villa des Fabrikanten Helbing
herrſchte gewiß auch Eleganz, und die Ein
richtung machte einen vornehmen und gedie
genen Eindruck doch hier ſchien der Geld
punkt überhaupt keine Rolle zu ſpielen. Die
herrlichſten Gemälde und Skulpturen, die
wundervollſten Bronzen, Gobelins Teppiche
und die ſtilvollſten, koſtbarſten Möbel waren
in Fülle und Reichhaltigkeit vorhanden.

Gerda nahm, nachdem der Diener ſich ent
fernt hatte, auf einem der kleinen vergolde
ten Stühle Platz und ſah ſich einige Bilder an,
die ihr beſonders geftelen. Sie müßte ſich eine
ganze Weile gedulden, bis Aſtrid Höffner er
ſchien. Denn dieſe liebte es, in ſolchen Fällen
die Millionärin herauszukehren und die Leute
warten zu laſſen. Sie hielt das für vornehm,
weil ſie von wahrer Vornehmheit keine Ah

Reichtum, und ſei er noch ſo
groß, iſt eben in den meiſten Fällen nicht
nung hatte.

gleichbedeutend mit wirklicher Bildung und
Vornehmheit; das konnte man an der ſchönen

Aſtrid ſo recht beobachten
Endlich kam ſie hereingerauſcht. Ein ele

gantes Seidenkleid, reich mit echten Spitzen
geſchmückt, umhüllte ihre reizende Geſtalt Sie
grüßte höflich, gab aber Gerda nicht die Hand
weil jene, im Berufsleben ſtehend, alſo nach
ihrer Anſicht nicht geſellſchaftsfähig war.

„Die Geſellſchaft ſoll nächſte Woche ſtatt
finden,“ ſagte ſie. „Jch habe Sie zeitig be
ſtellt, damik wir alles genau beſprechen kön
nen und keine Schwierigkeiten haben mit dem
Herbeiſchaffen des Materials Jch dachte an
indiſchen Stil das wäre doch mal was
wirklich Originelles.“

„Geſviß,“ erwiderte Gerda Wendland, doch
da würde die Hauptſache fehlen, die Lotos
blumen

Fortſetzung folgt.



ſteigerte e ehe ee würden

te ſie ihm und mit Knopflöchern verſehen. man dieſer den Einſatzteil anauf t Dem linken Vorderteil ſetzt man fügt, dem wiederum die linkeihre die Knöpfe auf. Der Stehkragen Vorderbahn anzuſetzen iſt. Zwie Schön ſchließt gleichfalls an der linken ſchen der linken Vorderbahn und
es ſeiner Seite. Der Schnitt gibt die Form dem Einſatz richtet man den
e auch des Kragens in ganzer Größe. Schlitz ein. Der obere Rockranddaß ei Jm Aermel führt man oberhalb wird eingereiht und durch den geder ſp der angeſchnittenen Manſchette raden Innengurt geſtützt. Alszu beiden Seiten einen kleinen Gürtel dient ein rückwärts ver

Quereinſchnitt aus, reiht den un ſchlungenes Seidenband. Die unen teren runden Rand ein und knöpft lere Rockweite berägt 1,80 m.an ihrem die Manſchetten 8211. Bluſedem Ent ränder überein aus glattemngen, das ander. Ein und geſtreifle ſeinen ſchmaler Gürtel ten Stoffſhreclt hält die Jacke in Erforderlich fürlin leichten Falten Größe III etwaund das zuſammen. 80 m glatter8209. Kleid Stoff, 0,90 min wehes ſame Schoß breit, 0,75 mm geer. Sie bluſe. Eufor ſtreifter Stoff,s ſie die derlich für Größe 9,70 m breitII etwa 2,00 m Ein Reſt glatter
0,90 m und ein Reſt ge

ſtreifter Stoff
oder Seide wer
den zu der hüb
ſchen Bluſe zu
ſammengeſtellt.
Man verbindet
den Rücken mit 8211. Bluſe aus glattem und

niemand

t. einem
ind grau

wie ihre

Stoff,
breit 0,60 m
helle Seide, 0,70
m breit. Dunkel
farbiger Stoff
oder Seide diente

m
Wo

Nachmit als Material zuda einen 8209. Kleidſame Schoßbluſe der kleidſamen
Normalſchnitt, Größe I und II. Bluſe, die miter Vor dem Vorderteil geſtreiftem Stoff. Normal-a einem großen und fügt den ſchnitt, Größe II und III.ation zu Kragen und Aufſchlag aus heller Seide ausgeſtaktet großen Kragenhaft nach wird. Die vorderen Ränder treten Mitte auf Mitte aus geſtreiftem Stoff an. Der Vorderteil wird durch den

i. Pünkt treffend übereinander und werden mit Druckknöpfen einzureihenden Einſatz vervollſtändigt, der aus dem
erda an zuſammengehalten. Seitlich ſind Einſchnitte aus oberen einfarbigen und dem unteren geſtreiſten Teil zuſilla die zuführen, die r einen hohlgenähten Saum ge ſammenzuſetzen iſt. Links ſeitlich bewerkſtelligt man den
bewohn ſichert werden. en Aermel ſchränkt ein Abnäher S Schluß der i durch Druckknöpfe Den einzureihenden
en alten ein. Durch den Gürtel hält man die Bluſe in der unteren Aermelrand ſchließt die Manſchette nebſt Auf

Taille in leichten Falten zu 8210. Bluſenröck mit ſett. ſchlag ab. Der untere Bluſenrand wird eingereiht und
ſammen. Der dem Halsaus lichem Einſatz aus Seide. in ein Bündchen gefaßt. 8212 Nachmittags
ſchnitt anzufügende Kragen Normalſchnitt, Größe II u. II. leid in Kittelform mit Stiderei Erforder
wird ſeitlich mit einem Hohl-

Stauen
los ſah
hie mit

4 Halle ſaum verziert.üichteten 8210. Bluſenrock mitanderer ſeitlichem Einſatz auser ein 4 Seide. Erforderlich für
Größe III etwa 3,10 m Stoff,
0,90 mm breit; 1,85
m Seidenband, 0,15
m breit. Leichter
Wollſtoff ergibt das
Material zu dem
elegant wirkenden

e Procht

Auge des

Helbing
die Ein
nd gedie

Feld Bluſenrock, derer Ge durch einen linksen. Aen ſeitlich angebrachten
en, die Einſatzteil aus SeiTeppiche denband oder einem
waren Seidenreſt garniert
en wird. Der gegebener t Schnitt bietet dieſich ent Form für den ganergolde zen Rock. Die mit
ilder an Stoffbruch zuzuſich eine ſchneidende Hinter
(ner er bahn wird mit dern Fällen e en Vorderbahnverbhunden, woraufe Leute
ornehin,

ine Aſ
noch. o

en nicht
ng und

ſchönen

Ein ele
Spitzen

alt Sie
e Hand
ſo noch

haſe ſtatt

tig
en kon
mit dem

n Nachmi r 8al wa achmittagskleid in Kittelform mit Stickeret. 8214. Mantelkleid mit übergekn b fter, kurzer Pelerine.Normalſchnitt, Größe II i. III. Muſtervorzeichnung zur Stickerei zu beziehen Normalſchnitt, Größe II und III. Weis. h aſch mit t g le id mit e
d doch für 3 80 und Pörto. 8213. Slega te s Nachmitta gs-* Berzierung von Stickerei. Normalſchnitt, Größe l und I1. Muſter- 0
Votos kleide mit Tun ika. Normalſchnitt, Größe I und II. vorzelchnung zur Stickerei zu beziehen für 2 (8,20 und Porto

e e



8216. Knabenanzug mit
langer, loſer Bluſe. Nor
malſchnitt für das Alter von 35

und 5 6 Jahren

8217. Kleid für kleine Mädchen.
2—3 und 3-—5 Jahren. 8218.

Normalſchnitt für das Alter von
Mantel für kleine Mädchen.

Normalſchnitt für das Alter von 2—3 und 3-5 Jahren.

lich für Größe III
etwa 3,75 m glatter
Stoff, 1,10 mm breit
0,60 m geſtreifter
Stoff, 1,10 m breit.
Vorder und Hinter
bahn des hübſchen
ſchlichten
werden auf der Ach

Kleides

ſel eingereiht und durch die ſchmale Schulterpaſſe aus
geſtreiſtem Stoff miteinander verbunden Vorn ſind
die Teile nach Linienangabe mit einer flotten, im
Stiel- oder Kettenſtich auszuführenden Stickerei zu
verzieren. Eine gleiche Stickerei begleitet den unteren
Rockrand oberhalb der aufzuſetzenden Blende aus ge
ſtreiftem Stoff, ſowie den Aermeleinſatz. Den ein
zureihenden unteren Aermelrand begrenzt die Mann
ſchette.
durch zwei Einſchnitte geleitet.
Rändern Druckknopfſchluß.
trägt 1,90 m.

Der Gürtel aus geſtreiftem Stoff wird vorn
An den hinteren

Die untere Rockweite be

8218. Elegantes Nachmittagskleid mit
Dunitktag.

8220. Hängerkleid für kleine
Mädchen Normalſchnit für das
Alter von 3—5 und 5—6 Jahren.

Erforderlich für Größe II etwa 1,80 m
gemuſterter

Stoff, 0,80 m
breit; 83,70 m
glatter Stoff,
0,90 m breit
125 in Futter,
0,70 m breit
Aus gemuſter
hem Stoff oder
Seide ſtellt man
die Bluſe in Ki
monoform her
und verbindet ſie
durch den ſchma
len Jnnengurt
mit dem Futter
rock, der einen
Anſatz aus Ober
ſtoff erhält. Nun
ſchneidet man
die Taillenteile
zu, die vorn
durch den kürzen
Gürtkelteil er
gänzt werden,
ünd fügt ihm
die Tunika an,
die nach Zeichen
angabe in nach
rückwärts gerich
teten Falten zu
ordnen iſt. Die-
ſes Ueberkleid
wird nur auf
der Achſel an
der Bluſe be
feſtigt und an
den hinteren
Rändern wie

8221. Pikee-Unterrock mit
Leibchen. Normalſchnitt für das
Alter von 2—3 und 3—5 Jahren.

Unsere Lindasehnitte

III
toten d0 f. h) das Stäc.

Bei Zuſtellung durch die Poſt ſind
jeder Beſtellung 10 Pf. (15h) für

Porto beizufügen. Der Verlag

e e

e

8222. Leibchen-Unterrocck
mit Stickereifalbel. Nor
malſchnitt für das Alter von 5

bis 6 und 6—8 Jahren.

Teile mit

dieſe durch
Druckknöpfe ge
ſchloſſen Die
ganze untere
Rockweite beträgt
1,60 m. Taillen
teile und Tunika
werden nach Ab
bildung mit
Spangen aus
Treſſe garniert

8215. Nach
mittagskleidmit Verzierung von Stickerei. Erforderlich für
Größe II etwa 5,00 m Stoff, 0,90 m breit.
Kleid wird aus dunklem Wollſtoff gearbeitet und nach
Abbildung mit einer Seiden- oder Woöollſtickerei verziert.
Letztere wird in

abſtechender
Farbe gehalten,
während man
die Seidenſticke
rei in der glei
chen Farbe wie
das Kleid aus
führt. Man ver
bindet zunächſt
auf der Achſel
den Rücken mit
dem Vorderteil
und ſteppt dieſe

über
kretendem Rande
dem Kimonoteil
auf

gurt iſt der ein
zureihende Rock
mit der Taille
zu verbinden,
deren vorderer

unterer Rand
äbgeſteppt wird
und dem Rock
glatt aufliegt.
Mit dem Rock
ſind die ſchür
zenartigen Tü
nikateile zu ver
binden. Das
Kleid wird an

den hinteren
Rändern durch
Druckknöpfe zu
ſammengehalten.

Die untere Rock
weite beträgt
1,80 m.

Durch den
ſchmalen Jnnen-

8219. Mädchentkke d mit leichter
Kucbelſtickerei. Normalſchnitt für
das Alter von 8-- 10 u, 19-12 J

Das hübſche

8223.

Koſtüm für größere Mädchen
Normalſchnitt für das Alter von 10 bis

12 und 12-14 Jahren.

e e

en e

w.

e e

t
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Frau Marie Kühnel
Schlöſſerſtraße 19.

Eigene Maßanfertigung.

Sächfiſche Thüringſche Hausfrau
S Frauen Sekſeen ikr Haus

vor Erkrankungenm, beseitigen die
schwersten Gesundhbertsstörungen wie

Kheumatismus, Gieht, Länmungen
durch den

Wohklmutk sehen
Stektro Galv. Meilapparat,
dessen überraschende Ueilerfolge von 10000 FAmILIEN
und einer grossen Anzahl von Aerzten täglich neu bestätigt wird.

Ausführhehe Druckschritften erhält man Kkostenlös durch

G. Wohlmuth Co-, Dresden Christianstr. 27.

e eCharakter
Cemüt u. cuchtiqeert

aus der Hand ſchrift
analyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 Rückporto).

III

Maximilian Mevyerin
Schriſtsteller u. Graphologe

München 79.

ünsohen Sie Aufklärung?
über Zukunſt, Gegenwart, Charakter, Talente, Geschäfts-
angelegenheit, Verlobung, Liebe u. Ehne, so wenden Sie sich
vertrauensvoll unter Angabe Ihres Geburtsdatums, nebst
kleiner Schriftprobe, an das graphologische Büro tür Hand-
schriftdeutung Erich Konka, Berlin, Frankfurter Allee 47.

5 M. ganz ausführlich 10 Mk

Wünschen Sie Aufklärung in Ver-
gangenheit, Gegenwart u. Zukunft?

So senden Sie genaue Adresse unter
Angabe Ibres Vornamens, Jahr undn Tag der Geburt ein Zahlreiche
S Danſeschreiben. Auskunft gratis.

Astro- -Verlag, Hamburg 36,
Schliessfach 80.

e

Ihre Zukunft

I isbeburg, 16. Jebritar 1919.

In an FiNfönn T
Prima Oel und Wachsware, lose und in Büchsen, hefert sehr
preiswert das Lack und Farben-Spezialgeschaft von 18160

Erwin Prange, Berliner Straße 29

Somr Vaehs

geruehlos [8158
nass wischbar

garantiert reines
Bienenwachs
für alle Fussböden,

Kustav Neum
Kaiserstrasse 955 a

A.
z

Täglick

Gustav Nluecks
beliebte

Familien Vorstellungen
Sonntags 2 Vorstellungen

Im Parterre Saal jeden Sonntag
Ronzert u. Spezialitäten

IIIINNNDDDD W

P wateDetektiwin
Er fam t9 Karthäuserstr. 12, ISo etungent Ermitteluingen, Ehesoheidungs-

und Alimentensachen, Ausküntte.
Spfeshstundeg Nachmittags 2—4 Unr, Sonntags den ganzen Tag.

Becdeutencle
Kohlenersparnisse

zielt man durch Ansechaffung einesmunen u hen
mit Patent Wellsiebfeuerung vie
in ganz überraschender Weise [947

die Bedienung erleichtert,
die Ausnutzung verbessert,
die Herzwirkung erhöht.

Alleinige Verkaufsstelle:

Schneider Becker, Anger 7.

Korſekkhaus
h

14
Korſetts vom einfachſten bis

zum feinſten. eeee
bei Zugabe von Gold be-

S deutend billiger beimS GoldeschmiedemeisterKleiderstiekereien Gg. Denner,
Müischezeichnen Paulstraße 27/28.
Pissee- Brennerei eStoſfknöpke

Uohlsiume
Gustav Vaig

e krönr, Anger 19/20,
ochanieohe Stſoksrel

Nernven-,Somüts- re mer ete
behand. mit nachw. gutem Erfolge
Magnetopath, E. Pönitzsch

Erturt, Neuwerkstr. 49.
Spréchst. Sonntags 9-11,

e

Bleichpulver,

M. Wetistein, Erfurt
J Resgierungstr. 8. Fernruf 9.

Boouche auf Wüngeh außer Haus.

Haarpilege:
Sauberste Kopfwäsche,
Ondulation Frisieren,

elektrische Kopfmassage.
Spezialität

Anfertigung WModerh. Haararbeiten

Damentriseur Liceb,

Erfurt J
Hoekheinerstr. 3 Ecke Reichhardstr
R Fernsprecher 3174.

V aschpulyer,

Hchmüerwaschmittel

emptiehlt

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 53.

das Viertel- Pfund

Dill Gurken R
Tabak, um selbst Tabak zu i

Saat-Erbsen, reichtragende Sorten 20 pt

Spinat Radies Schnittsalat Kerbel
riesenblumige Stiefmütterchen Goldlack Reseda Astern

Nelken unyergängliche Strohblumen ſa, anischer Balleöonschmuck
Weißkohl Speisekürbis Petersilie

habarber Gartenkresse Kopfsalat Pastinaken
Petersilenwurzel Futterrüben S e en

Anferligung

unck Umarbeitung
I Kostümen, Mantels,

Blusen und Röcke
Verkauf

von Blusen, Untertaillen
und Röcken,

Marie Damaschle,
Löberstraße 25/27, 2 Treppen,

m besorgen jeden Auftrag. m
Fernsprecher 2728. 3

Büro- Pagsage- 7
L I«-«—IIIAIII]Ein MNDant,

ob groß oder klein,
ist eine sichere Kapitalsanlage,
Der Kauf von Edelsteinen ist eine

Verfrauenssache
Wenden Sie sich bei Sedart an

JuwelierMax Böttger,
Erfurt, Langebrücke 23
Streng reelle fachm. Bedienung

Auskunft umsonst beiSe werhörigkoit
Okrgerüusch, nerv. Obruchseraga,

lüaronde Anerkennungen. [691
Sanis Versand München 356

Blumenkohl Fenchel

ehwarzwurzel Rettich

30 Pakote Samon
Das Poppelsoriiment,

Kraut Dieses ganze Samoa Sorument, len 4s0
Mar60 Pakete Samen, Mark 7. öhnes Seifenhaus

Diese Samen können nicht einzeln, sondern [945
nur in diesem Sortiment, geliefert werden

Erfurt Löberstr. 25-27.
Eingetroffen Selfemarkentrei!

Finkochgläser alle GrößenBlumengärtnereien Peterseim- Erfurt e e nete
95 Hauptkatalog umsonst.

ab gnbange gangErste Deutsche Strumpf- Reparatur Werkstatt 2
I C„Zur Strumpfmühle“

Erfurt, Langebrücke 8 di
setzt jede Sorte Strümpfe in Stand,

Füße bitte nicht abschneiden,
60 Pfg., nach auswärts 75 Pfg.

6600 äää ää

Särge
liefert bei Bedart

zu billigstes Preis en
Kattendachs

Sehne Str. 26
e



e HausfrauR Unlerwagen und horbwaren

Kochhisten in Versch. Gröden

von bekannter Güte in und -Kilo-Dosen ist in denwieder zu haben. Wo vicht Lrhaltlieh, einschlägigen Geschäften
werden Bezugsquellen nachgewiesen,

Holzmacher Patte, Magdeburg
s50 Fernruf 7104

Gegen Husten
Heiserkeit, Verschleimung

Maar-
men (Eing.

ausgekämmt, kauft
zu höchſten Preiſen

S Oehlstöter,
Breiteweg ſus.

Krökent or)

haben sich glänzend bewührtDr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken —lösend und sofort Hustenreiz milderud. Nur echt
mit Namenszug Dr. Blei à Schachtel d. I.40. in allen Apotheken

Hauptnieterlg. Rats-Ap oth elce Flagdeburg
5 Breiteweg 261

en
e

Woche 9 bis 4 Ubhr,

Brable Frauen

Heoms ges Behandlung
Magdeburg Fralatostraße Ar. 14, II

Ecke Himmelreichstrasse
Sonntags und

Donnerstags Keine Sprechetunde. do

e e eHalle a, Saale
e geh

Alles Nähere bei [8127

3 h e n Mühe ne5 Mittelcleutsche Privat-Bank z m umn,

2 Filſale Halle a. S. e Schutt2 poststr 12. Fernspr. 1882, 1888, 1692
8 et sich zur 8 Kohlen l5W. S
s Ausführung aller hankgeschäft

lichen Aufträge u

e z SAnna Prätzsch, eALLE a. S. Krukenbergstraßse 19. 8136 2 8

v J
I VerwascheneT Da cund jegliche Sr Zenbero, S T O F F E W

Mefalſwaren- Fabrik können gebsatikt, d. h. WPerſiauf Groresteinstr I. bunt gerärbtwerden e
loarmpen firGas a Plehtr

Hlle Ersatzteile
Amarbeſfunges-Rensrehuren.

Ack. Künzel, Haile
Leipziger Straße 69.

l bestimmung RathjeZukunfts Klel, Miene a
Schrilil. zu sprechen Auskuntt M. 2,— 1875

hewieochue f. Damen

i p. Herrmann vereid. Handels
Chemiker,

Halle, LudwigeWuchererstr- 79.
Kleiner Schülerſcreis. Erfahrene
Lehrkräfte. Stellenvermittlung
Neuer Lehrgang beginnt am 1. April

Rattapamn
wirksamstes Mittel zur Bekämpfung de

Ratten- u. Mäuseplage.
Junke, alle a. S.,

Aſeg Soffwag n
Halle S. Weidenplen 2s e oR h

h

faſſwaren
kaufen Sie bei

Ernsf Graubmann
Geis oft 22 (ſhaliasälo

Stahlwarengeschaäft
und Schleiferei. 20

J 2vweimal prämüiert mit gold. Medalllen

zu billigen Preisen zu haben bei

gegen üb d
Sparkasse

fr. Am

Aus dem kolde Türüe(go(ohrt,

nehme en meine ärztliche Praxis
wieder auf.

Dr. Erich Fischer
Breiteweg Nr. 42

gegenüber dem VUlrich-bogen.
Spréchstüunden 8 und 3-4 Uhr.

Hernsprecher 5313. 93

Bettnàässen
erhalten Ausleuntt umsonst bei Alters

und Geschlechisangabe. 882
Sanis Versand München 55,

HautjuckenKraätze u sokort

a Cassels Ernestol
Magdehburg, Breſteweg 209/10 [8152

e 9eeeeeeeeoeresee9 e 0s S
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eeeees gebe 32
e

9
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e e 0
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8107

r

Neu
S

Kuch für Sie ist
es die

höchste Zeit,
die während des Krieges schadhaft
gewordenen elelctrischen Leitungen,
Maschinen und Apparate aller Art
jetzt ausbessern zu lassen.

Es ist für Sie von Vorteil, dies

der Firma 920Sehnahbel Rintze,
elektrotechn. Installateur Geschäft,
Magdebar Leiterstrabe 9,zu übertragen n. Telephon 4684 Grimm.

I n rzur Verhütung der lästigen Folgen des
I jBettnässen, ars

Auskunft Lostenlos dürch [8108
Merkir Versaunch

München 506, Neureutherstr. 13

[Wnthnnnnaraaretae
Gesehäfts- Anzeigen

Wort 5 Pfennig.

Rathje, Kiel, Weißenburg
ſtraße 42, ſchriftlich zu ſprechen.
Zukunftsbeſtmmung. Auskunft
1,50 Mark. [774Charakter beurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck, Schriftſteller
und Graphoöloge, Leipzig-Conne
witz, Waiſenhausſtraße 10.
urteilung 3 Mark und Rückporto.
Erledigung ſofort.

Türſchilder, Firmenſchilder,
Grabſchilder in Emaille un
Glas preiswert. Abbildungen
koſtenlos. Richard Beniſch, Leip
zig 3, Kurze Straße 3.

00 e e0000eeeeeeeeegeeeeeeeee

Anfertigung Geschmackvolle Umarbeitung.
Anna Halle a Leipzigerstr.

Möbeltransport- u, Fuhrgeschäſt
Albert Ackermann jun, Große Sehloßgasse 5, Mühlberg 10.

Tanz
ntekrient

Korperhame 8
vornehmer Umsgang
nach leiehitfablicher Methode in
Kursen und Privatzirkeln für Er-
Wachsene und Kinder vom ehemal.

Hofballettweigter Meer

ſwnöberangen8162 ergronerngen

bach Jedem ne

werden schnellstens, sauber
und bHligst ausgeführt.

Photographie Norägtern,

Inh. Albert John,
L. Wuchererstr. 55.

Hals a. S., Ki. Ulrichstr. 19, III.

Damen Mänte

i uKRettsteät
ne Wenn Auswahl

Kostümröcken, Blusen und
Kindermänteln sowie in

Wollstoffen, Seide u, Voile-

4 S-Rosenberg, Hettstedt-

Se a

[4246In Kostümen,

Breitestr. S.9 nspr. 9202.
Verantwortiſch für die Lotalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg
Magdeburg; für alles übrige Elsbeth Sellien, Berlin. Druck und

für Moden und Handarbeiten Eile Fa tentyal,
Deutſches Druck und Verlagshaits G. in. b.Verlag: H.).

Erfürt, Schlöſſerſtraße 11/12 Hals Schineerſtraße 17/18.

Berlin fur Inſerate uhd Pretsauſgaben Paul Rettig,
Zweigſtiedertaſſirng Mägdeburg, Tiſchlerbrücke 17,
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